Verkündigung ist mehr als (fromme) Worte

- Wie ansprechende Verkündigung für, mit und von Jugendlichen gelingt
1.) Zum Eintritt in den Raum: Kärtchen: „Super, das ich das noch erlebe: ...............“

2.) „Mehr“ als Worte?

- „Was kann alles Verkündigung sein?“ Sammeln von verschiedenen Formen und Arten von Verkündigung auf Flipchart:
- Predigt, Worte, Bilder, Lieder, Musik, Theater, Anspiel, Pantomime, Erlebnisse, Geschichten, Gespräche, Stille, Video/DVD, Hörspiele, …

3.) Verkündigung: worüber reden wir da überhaupt?

a) Grundlage des Lebens ist Spannung zwischen Langeweile und Interesse. Hier spielt sich fast die Hauptdynamik des Lebens und des Glaubens ab. 5 Stunden Langeweile in der Schule sind ganz schön hart für Schüler und Lehrer, aber 1 Stunde etwas Interessantes zu erleben, verändert unser Leben, macht lebendig. 

Das unterscheidet uns auch von den Tieren: die Langweilen sich nicht - der Mensch kann es aber.

Dabei muss ich aber fragen: Was ist eigentlich Langeweile? Es ist eine Leere, ein unerwünschter und quälender Zustand, gefüllt mit Sehnsucht nach mehr und mit Sehnsucht nach etwas Interessanten.

Was ist das Interessante m Interessanten? Steigerung wäre: Die Faszination (als Gegenteil von der Langeweile).

Faszination lässt mich innerlich Aktiv sein - mehr als es mir äußerlich überhaupt möglich ist. Das Faszinierende ist aber auch etwas nicht Gewöhnliche. Interessant: Faszination kann nicht cool sein. Das griechische Wort für Fasziniert sein, ist das gleiche, was Martin Luther übersetzt hat mit „die Heiligen“. Die ersten Christen haben sich, als die Heiligen bezeichnet: als die von etwas Ausgewöhnlichen faszinierten. Von Jesus faszinierten. 

b) Predigen war in der ursprünglichen Form einfach nur öffentliche Verkündigung und hatte noch nichts mit der Kirche oder den Christen zu tun.

Dann Euangelion - Evangelium: der Läufer von Marathon nach Athen: Die nicht erwartete Wendung zum Guten - die gute, frohmachende Nachricht. Die Nachricht vom Sieg Gottes - die Freudenboten im neuen Testament:

Jes. 52,7 Wie lieblich sind auf den Bergen die Füße der Freudenboten, die da Frieden verkündigen, Gutes predigen, Heil verkündigen, die da sagen zu Zion: Dein Gott ist König!

Jes. 61,1 Der Geist Gottes des HERRN ist auf mir, weil der HERR mich gesalbt hat. Er hat mich gesandt, den Elenden gute Botschaft zu bringen, die zerbrochenen Herzen zu verbinden, zu verkündigen den Gefangenen die Freiheit, den Gebundenen, dass sie frei und ledig sein sollen
c) Die Prediger, Verkündiger und Freudenboten sind nur so genannte „Herolde“ - Ein Herold ist einer, der eine wichtige Botschaft von seinem Herrn zu den Menschen bringt. Es geht nicht um die Worte und Gedanken des Herolds, sondern um die Worte und Gedanken seines Herrn. Ich muss nicht beweisen, was ich alles weiß und was ich alles denken kann. 

Gleichzeitig sind wir als Prediger, aber auch nicht nur Briefträger, die vom Inhalt der Nachricht nichts wissen - Der Prediger ist fasziniert von der Nachricht - es ist für ihn etwas Außergewöhnliches - Predigt ist somit eigentlich auch da Gegenteil von Langeweile  (und fromme Worte müssen gar nicht schlecht sein).

Das Faszinierende für den Prediger ist, dass es nicht seine Worte sind, aber er im Auftrag Gottes reden darf.

Wenn wir im Gottesdienst verkündigen, werden wir zwar im Mittelpunkt stehen, aber wir werden nicht der Mittelpunkt sein.  Gott lässt durch mich seine Heilsbotschaft ausrufen. Gott will seine Menschen aufrichten, fröhlich machen und sie segnen. 

Und diese Botschaft st für den Herold, für den Prediger so faszinierend, dass er wie Petrus sagt: „Wir können es ja nicht lassen, von dem zu reden, was wir gehört und gesehen haben“ und „Wo das Herz voll ist, da läuft der Mund über.“

Hier wird deutlich, wie wichtig es ist, dass ich nicht nur rede und austeile, sondern auch Höre und Empfange. Ich muss erst einmal etwas empfangen, eh ich es weitergeben kann.

4.) Übertragung in die Jugo oder Konfi-Godi-Situation

Wenn das alles so heilig und herausgehoben ist mit der Rolle es Predigers, können dann Konfis überhaupt auch verkündigen?

Natürlich können sie das, aber sie sollten zuerst fasziniert sein vom Text oder zumindest vom Thema.  Deshalb ist es unsere Rolle, mit ihnen am Text zu arbeiten, tief zu bohren und die Welt der Konfis mit dem Text konfrontieren.

Wenn ein Text die Konfis fasziniert, dann ist schon über die Hälfte der Verkündigung geschehen. 

5.) Konkrete Verkündigung

Wir nehmen uns ein Thema (in unserem Beispiel: Faszination) und verknüpfen es in Brainstorming mit den verschiedenen Arten von Verkündigung von Punkt 2. Heraus kommt eine Vielzahl von Ideen: Faszinierende Bilder, Atemberaubende Musik, Gespräche über unsere Einstiegszettel (Punkt 1), Erlebnisberichte und vieles mehr. Wir haben nun eine Vielzahl von Elementen, die dafür sahgen, dass der Ganze Gottesdienst Verkündigung ist.
6.) Handwerkszeug (Einfache Ideen zur Arbeit an der konkreten Verkündigung mit Ehrenamtlichen):
- Blick auf die Zielgruppe:

a) Ich stelle mit 1-2 Leute meiner Zielgruppe vor

b) Wo steht der Text/das Thema mit der Zielgruppe im Kontakt? (den Klettverschluss am Herzen des Hörers finden)
c) Wo ist Nähe, wo Distanz

d) Was fasziniert mich am Thema/Text und was Fasziniert die Zielgruppe

- Die fünf Finger der Hand (als Struktur einer Verkündigung)

a) Daumen: Hock / Harken holt heran

b) Zeigefinder zeigt auf die Hörer: nicht Moral, sondern Begegnung mit der Lebenswelt

c) Mittelfinger: Der Höhepunkt, der Gipfel, die Überraschende Wendung

d) Ringfinger: Kreist um mich und meine Fragen zum Thema / Höhepunkt

e) Kleiner Finger: Kommt überall hin, also auch in dein Leben - kitzelt konkret (also was soll nun sein) oder Besonderheiten, die bislang noch nicht zu Wort kamen.

- Die Kürze beginnen zu lieben:

     Gott hat 4, Tod hat 3 und Liebe hat 5 Worte - alles Wichtige ist kurz!

7.) Abschluss und/oder Alternativform:

· Abschluss: Offene Fragen klären

· Alternative: Kurzimpus: Eine Andacht in 2-3 Sätzen: Wie würdest Du in 2-3 Sätzen über den Glauben reden? (Z.B. auf Mod.-Karten schreiben)

